
Zeitschrift: Schweizer Kunst = Art suisse = Arte svizzera = Swiss art

Herausgeber: Visarte Schweiz

Band: - (1986)

Heft: 1

Artikel: Kulturinitiative = Initiative en faveur de la culture

Autor: Brunner-Buchser, Esther

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-623283

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-623283
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Kulturinitiative
Am 11. August 1981 sind 124007 Unterschriften für die Kulturinitiative der Bundeskanzlei übergeben
worden.
Wenn sich auch die GSMBA-Mitglieder anfänglich ziemlich schwer taten mit dieser Kulturinitiative,
waren sie dann beim Einsammeln von Unterschriften zur Stelle und haben sich - vor allem in der
deutschen Schweiz - enorm engagiert.

Der Wortlaut der Initiative war folgender:

2. Der Sund ermög/ic/jf und /ordert das akhtelle kwltarelle Sc/ta/fen; er
scAützt das bestehende Aadturgut und erleichtert den Zugang zum hu/tu-
reden Lehen. Die Massnahmen des Sundes tragen den besonderen
/nteressen der Minderheiten und weniger begünstigten Landestei/en
Rechnung. Die Ku/rurJsoJteif der Xantone b/eibt gewahrt.

2. Der Bund
a) wahrt die sprachliche und hu/turei/e Vie//a/t der Schweiz;
bj unterstützt das /cünsf/erische Scha/fen sowie hu/turel/e Einrieb-

tungen;
c) /ordert die ku/fare/len Beziehungen zwischen den Landestei/en und

mit dem rlus/and;
d) erhä/t und p//egt Eu/turgüter und Denkmäler.

5. Eür die Er/ü//ung dieser A H/gaèen stehen dem Sund /ähr/ich ein Prozent
der im Einanzvoransch/ag vorgesehenen Gesamtausgaben zur Ver/ü-
gung; die Bundesversammlung bann diesen Setrag ;'e nach Einanzlage
des Sundes um einen Viertel erhöhen oder /cürzen.

d. Die AMs/akrangsfteS/immangen sind in der Eorm von Bundesgesetzen
oder allgemeinverbindlichen Bundesbeschlüssen zu erlassen.

Im Dezember 1983 hat der Bundesrat den Gegenvorschlag zur Initiative
vorgestellt:

2. Sei der £r/ü!!ung seiner /Iu/gaben berücksichtigt der Sund die kulturel-
len Sedür/nisse aller Peile der Bevölkerung sowie die kulturelle Vie//alt
des Landes.

2. Der Sund kann die Eulfur/örderung der Eantone unterstützen und
eigene Massnahmen tre/fen.

Vach der Verö/fenlllckang dieses Gegenvorschlages hatten die Verbände, die
hinter der /fo/turinißafive stehen, Gelegenheit, vor National- und Ständerat
ihre Argumente und Verbesserungsvorsch/äge darzulegen.

Im Dezember 1985 hat sich die
Bundesversammlung auf folgenden
etwas erweiterten Gegenvorschlag
geeinigt:

1. Bei der Erfüllung seiner Aufga-
ben berücksichtigt der Bund die
kulturellen Bedürfnisse aller
Teile der Bevölkerung sowie die
kulturelle Vielfalt des Landes.

2. Der Bund kann die Kulturför-
derung der Kantone sowie der
Privaten unterstützen und eige-
ne Massnahmen treffen.

Seit vielen Jahren wird darüber
diskutiert, dass endlich ein Kultur-
artikel in die Verfassung kommen
sollte. 1978 kam man zur Auffas-
sung, dass mit einer Initiative diese

Forderung durchgesetzt werden
könnte.
Die Auseinandersetzungen um die-
sen Kulturartikel haben dazu ge-
führt, dass sich verschiedene Kul-
turverbände seit dieser Zeit zu ge-
meinsamen Gesprächen zusammen-

finden, gemeinsame Aktionen
durchführen und sich - gegenseitig
beratend zur Seite stehen. Im Bun-
desrat, Ständerat und Nationalrat
ist in den vergangenen Jahren we-
sentlich mehr als zuvor von Kultur
die Rede gewesen. Mit dem Bun-
desamt für Kulturpflege hat eine
sehr gute und fruchtbare Beziehung
aufgebaut werden können. Nicht zu

vergessen: die Mittel des Bundes
für die Kulturförderung sind unge-
fähr verdoppelt worden. Aus unse-
rer Sicht sind dies - wenigstens zum
grössten Teil - Auswirkungen der
Kulturinitiative.
Was zudem nicht selbstverständlich
ist: es ist erreicht worden, dass ein
Gegenvorschlag vorliegt.

Ei hegt im Interesse aller Kallar-
scha/jfenc/en, dass mii der Veranke-

rang eines fotllwrarlikels in der San-
desver/asswng dem Sund die Korn-
petenz erieih wird /ür den Erlass

kidtur/ördernder Massnahmen.

Aus diesen Überlegungen heraus
hat sich die GSMBA für einen
Rückzug der Initiative ausgespro-
chen (unterzeichnen konnte aller-
dings nur Niki Piazzoli als Einzel-

person für den Rückzug - die Initia-
tive ist ein Volksrecht mit Unter-
Schriften von Einzelpersonen).
Ebenfalls für den Rückzug haben
sich ausgesprochen: die Vertreter
des Schweiz. Schriftstellerverban-
des, der Gruppe Ölten, des Ver-
bandes Schweiz. Filmgestalter, des
Schweiz. Heimatschutzes, der
Schweiz. Vereinigung für Erwach-
senenbildung. Trotzdem sich der
Schweiz. Tonkünstlerverein eben-
falls für einen Rückzug ausgespro-
chen hat, zählt seine Stimme nicht,
da ihr Unterzeichner verstorben ist.
Somit liegen 6 Unterschriften für
den Rückzug bei der Bundes-
kanzlei.
Gegen einen Rückzug der Kulturin-
itiative haben sich ausgesprochen:
Hr. Frick (ehem. Zentralpräsident
des Bühnenkünstlerverbandes),
Hr. Fünfschilling (SWB), Hr.

Tschumi (ehem. Zentralpräsident
Œuvre), Hr. Hobi (ehemals Gesell-
schaft Schweizer Film - heute bei
der Präsidialabteilung Zürich), Hr.
Hollenweger (von der nicht mehr
existierenden Gewerkschaft Kultur,
Erziehung und Wissenschaft), Hr.
Marti (Schweiz. Musikerverband),
Hr. Müller (ehemals Stiftung
Schweiz. Filmzentrum) - insgesamt
7 Stimmen.

Im Moment ist demnach die Kultur-
initiative noch nicht zurückgezo-
gen. Der Rückzug kann noch erfol-
gen bis zum Zeitpunkt der Fest-
legung des Abstimmungstermins
durch den Bundesrat. Bei einem
Rückzug hätten wir eine erhebliche
Chance, dass der Gegenvorschlag
vom Volk angenommen wird. Falls
beide zur Abstimmung gelangen,
werden mit grösster Wahrschein-
lichkeit weder Kulturinitiative noch
Gegenvorschlag eine Mehrheit be-
kommen (das doppelte JA existiert
bekanntlich noch nicht).

Esther Brunner-Buchser
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Initiative en faveur de la culture
Le 11 août 1981, 124007 signatures étaient déposées à la Chancellerie fédérale pour l'initiative en
faveur de la culture.
A son origine les membres de la SPSAS ont eu quelques réticences à participer à l'initiative en faveur
de la culture. Toutefois, dès le moment où il s'est agi de récolter les signatures, ils se sont engagés
d'une manière importante surtout en Suisse alémanique.

Le texte de l'initiative était le suivant:

Art. 27"'"° (nouveau)

7 La Con/édéraa'on rend poss/We et encourage /a création cuiturel/e; elle

protège /e patrimoine culturel existant et/acilite l'accès à la vie culturelle.
Les mesures prises par la Con/édération tiennent compte des intérêts

particuliers des minorités et des régions du pays peu /avorisées. La
souveraineté des cantons dans le domaine culturel est garantie.

2 La Con/édération
a. Préserve la pluralité linguistique et culturelle de la 5uisse;
1). Soutient la création artistique, ainsi que les équipements culturels;
c. Encourage les relations culturelles entre les différentes régions du

pays avec l'étranger;
d. Conserve et entretient le patrimoine culturel et les monuments.

2 Ln pour cent des dépenses totales prévues dans le proy'et de budget est mis
annuellement à la disposition de la Con/édération pour l'accomplisse-
ment de cette tâche; l'Assemblée /édéraie a la possibilité - selon l'état des

/inances - d'accroître cette part ou de la diminuer d'un quart.

d Les dispositions d'exécution doivent être édictées sous la /orme de lois
/édérales ou d'arrêtés /édéraux de portée générale.

En décembre 1983 le Conseil fédéral a présenté un contre-projet
à l'initiative:

<4rt. 27"'"" (nouveau)

1 Dans l'accomplissement de ses tâches, la Con/édération tient compte des

besoins culture/s de toutes les parties de la population, ainsi que de la
diversité culturelle du pays.

2 La Con/édération peut soutenir l'encouragement de la culture par les

cantons et prendre ses propres mesures.

Au mois de décembre 1985 l'As-
semblée fédérale propose une ou-
verture au contre-projet du Conseil
fédéral:

Depuis de nombreuses années, il
est en discussion le fait qu'un article
en faveur de la culture soit inscrit
dans la Constitution. En 1978 il ap-
paraît que c'est à travers une initia-
tive que ce souhait devrait être réa-
lisé.

Un des corollaires positifs de la dis-
cussion que déclencha l'initiative en
faveur de la culture résida dans les
différents échanges, entretiens et
actions menés en commun par les

associations culturelles. Un autre
fait important à signaler: la préoc-
cupation dans le domaine culturel
qu'on a pu constater, grâce à Fini-
tiative, aussi bien au Conseil fédéral
qu'aux Chambres. De bonnes rela-
tions et de fructueux entretiens ont
ainsi eu lieu avec l'Office fédéral de
la culture. Un élément à ne pas
négliger: les moyens mis à disposi-

tion par la Confédération en faveur
de la culture ont depuis lors prati-
quement doublés. A notre avis, ce

sont là autant de conséquences di-
rectes - en tout cas partiellement -
de l'initiative.
Un autre effet qui n'est pas toujours
automatique: le Conseil fédéral
s'est efforcé à proposer un contre-
projet.

C'est évidemment dans l'intérêt de
tous les artistes et des acteurs cultu-
reis qu'un article en faveur de la
culture soit inscrit dans la Constitu-
tion et que l'on confère à la Confé-
dération la compétence pour toute
mesure dans le domaine culturel.

A partir de ces réflexions, la SPSAS
a décidé de se retirer de l'initiative
(le retrait ne pouvait être reconnu
qu'à travers la signature de Niki
Piazzoli à titre personnel - l'initia-
tive étant un droit populaire repo-
sant sur des signatures indivi-
duelles). Se sont également pro-

noncés pour le retrait, les représen-
tants de la Société suisse des écri-
vains du Groupe d'Olten, l'Associa-
tion suisse des réalisateurs de films,
la Ligue suisse du patrimoine natio-
nal, la Fédération suisse pour l'édu-
cation des adultes. Même si l'Asso-
ciation suisse des musiciens s'est

prononcée pour le retrait, sa voix
ne pouvait être prise en compte, car
le signataire est décédé. Par consé-

quent, 6 signatures en faveur du
retrait ont été déposées à la Chan-
cellerie fédérale.

Contre le retrait de l'initiative: M.
Frick (en son temps, président cen-
tral de l'Association suisse des ar-
tistes de la scène), M. Fünfschilling
(SWB), M. Tschumi (en son temps,
président central de l'Œuvre), M.
Flobi (en son temps, représentant
de la Société Cinéma Suisse - au-
jourd'hui à la Präsidialabteilung de

Zurich), M. Hollenweger (en son
temps, représentant du Syndicat
culture, formation, science, qui
n'existe plus), M. Marti (représen-

tant de l'Union suisse des artistes
musiciens), M. Müller (en son
temps, représentant de la Fonda-
tion du centre suisse du cinéma) -
soit au total 7 voix.

A l'heure actuelle l'initiative en fa-
veur de la culture n'est pas retirée.
Le retrait peut avoir lieu jusqu'au
moment où le Conseil fédéral déter-
minera la date de la consultation
populaire. Il semble qu'il existe

quelque chance en cas de retrait
pour que le contre-projet soit ac-

cepté par le peuple. Au cas où les

deux propositions sont soumises au
vote, il est probable que ni l'initia-
tive ni le contre-projet obtiennent
une majorité. (Le double OUI
n'existant pas).

Esther Brunner-Buchser
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